
In Deutschland gibt es rund
12.000 selbständige Kommunen
und Gemeinden. Diese betreiben
derzeit cirka 6.700 Frei- und Hal-
lenbäder, von denen inzwischen
eine Vielzahl unattraktiv und sa-
nierungsbedürftig ist. In den 70er
und 80er Jahren erlebten die
kommunalen Schwimmbäder ei-
nen Boom. Die finanzielle Situa-
tion der Kommunen zu dieser
Zeit erlaubte es beinahe jeder
noch so kleinen Stadt ein, für
heutige Verhältnisse überdimen-
sioniertes, Schwimmbad zu bau-
en.
Ein Großteil der Kommunen

wäre froh das ”Badproblem” an
einen privaten Partner im Rah-
men eines PPP-Projektes abzu-
geben. Allerdings ist PPP kein
Allheilmittel. Das heißt, die Ab-
gabe des Bades an einen priva-
ten Partner entlastet nicht zwin-
gend den kommunalen Haushalt.
Für private Badbetreiber wie

die s.a.b. ist nicht jeder Standort
gleichermaßen geeignet. Es gilt
im Vorfeld durch primäre und se-
kundäre Marktstudien herauszu-
arbeiten welche Stärken und
Schwächen bzw. welche Chan-
cen und Risiken an einem Stan-
dort vorliegen. Unter Beachtung
dieser Prämissen kann die s.a.b.

ein erfolgsversprechendes Kon-
zept für die jeweilige Kommune
erstellen.
Faktoren wie die Einwohner-

zahl, die geografische Lage, die
Altersstruktur der Bevölkerung,
die Kaufkraft, das bereits vor-
handene Angebot und weitere

soziodemographische und stati-
stische Merkmale spielen eine
Rolle bei der Entscheidung für
ein Standortkonzept.
Allerdings können hier keine

allgemeingültigen Aussagen ge-
troffen werden, welche Mindest-
voraussetzungen eine Kommune

erfüllen muss. Die Einschätzung
der wirtschaftlichen Realisierbar-
keit hängt vom Zusammenspiel
vieler verschiedener Faktoren
ab. Es gilt der Grundsatz: Nicht
alles ist überall realisierbar!
Da die s.a.b. als privater Part-

ner das Projekt die nächsten 20

bis 30 Jahre auf eigenes Risiko
betreiben wird, muss das Kon-
zept standortkonform sein, um
erfolgreich betrieben werden zu
können.
Beispielsweise arbeitet die

s.a.b. derzeit unter anderem an
einem Projekt in einer Kommune
mit nur 8.600 Einwohnern. Diese
Stadt hat allerdings einen hohen
Bekanntheitsgrad als Sport- und
Tourismusstadt in Nordrhein-
Westfalen mit 2,2 Millionen
Übernachtungen im Jahr. Solche
Standortvorteile können ver-
meintliche Nachteile wie eine ge-
ringe Einwohnerzahl ausglei-
chen. An solch einem Standort
wird der Schwerpunkt bei touri-
stischen Sport- und Wellnessan-
geboten liegen. 
Bei der Konzepterstellung wird

auf die standortspezifischen Ge-
gebenheiten eingegangen und
es gilt eine Individuallösung zu
finden. Darin zeigt sich die Kom-
petenz eines Projektentwicklers
bzw. eines privaten PPP-Part-
ners.
Nadja Georges, s.a.b. gmbh &

co. kg
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Editorial

Durch <Würzburg integriert!>
macht Verwaltung Spaß! Na
ja wollen wir mal nicht über-
treiben! Aber wenn Verwal-
tung sowohl Kunden als auch
Mitarbeiter weniger Nerven

k o s t e t ,
e f f i z ien-
teres Ar-
b e i t e n
z u l ä s s t ,
k e i n e
M e d i e n -
b r ü c h e
mehr auf-
weist und
wenn die
Daten re-
dundanz-
frei ver-
a r b e i t e t

und gespeichert werden wäre
schon viel erreicht und zu-
dem viel Geld gespart.
Heute müssen sich die Kun-
den bei einem Umzug durch
zig Fachbereiche quälen, die
Mitarbeiter müssen Duzende
von Fachverfahren beherr-
schen und wiederholt die
gleichen Daten eingeben. Ei-
ne gut funktionierende Ver-
waltung muss aber nicht
kompliziert sein! Durch eine
Reorganisation der Aufgaben
ist dies aufgrund der weiter-
entwickelten Technik auch ef-
fizient machbar. Wir müssen
die Arbeitsabläufe vereinfa-
chen und zusammenfassen;
von der Funktion zum Fall
wechseln. Bewährte Fachver-
fahren werden durch eine In-
tegrationsoberfläche ange-
steuert und die Daten in einer
einheitlichen Datenbank ge-
speichert.
Dazu müssen wir aber ge-
wohnte Wege verlassen, die
Kollegen und Kolleginnen
mitnehmen, motivieren, orga-
nisieren und das mit der Ge-
wissheit, dass viele auf das
Scheitern des Projektes war-
ten! Dennoch werden wir er-
folgreich sein! 
Warum? Weil es PPP gibt.
Die Wirtschaft muss Geld
verdienen und die Verwaltun-
gen müssen nach Recht und
Gesetz für ihre Kunden han-
deln. Hier prallen Welten auf-
einander, die erst lernen
müssen miteinander zu kom-
munizieren  um ihre unter-
schiedlichen Handlungs-
ansätze zu verstehen. Aber
weil wir auf Augenhöhe von-
einander lernen und zusam-
men nach den besten Lösun-
gen suchen, werden wir mit
Erfolg Neues schaffen. Beide
Gruppen arbeiten miteinan-
der, machen miteinander
neue Erfahrungen und teilen
sich dann auch den Erfolg.
Dass die Wirtschaft die Ko-
sten meist vorfinanziert, ist
Teil der Partnerschaft und
kein Risiko. Die Randbedin-
gungen müssen beschrieben
und vertraglich und beson-
ders durch SLAs abgesichert
werden. Ach ja - bevor ich es
vergesse: das ist <Würzburg
integriert!> (Siehe dazu Seite
XX) www.wuerzburg.de/
wuerzburg-integriert.

Dr. Bernd Schmitt,
Projektleiter der
Stadt Würzburg

Am 23. und 24. Januar 2008
treffen sich unter der Schirmherr-
schaft von Bundesverkehrsmini-
ster Wolfgang Tiefensee Ent-
scheider aus Landkreisen, Städ-
ten und Gemeinden, Speziali-
sten und Verantwortliche der
Länder und des Bundes mit Ex-
perten aus der Privatwirtschaft
auf der Public Infrastructure
2008. Nach dem erfolgreichen
Start der Public Infrastructure
2006 mit mehr als 1.000 interna-
tionalen Teilnehmern, 60 Aus-
stellern und 168 Referenten star-
tet die Plattform für Infrastruktur-
projekte der Öffentlichen Hand
dieses Mal unter dem Dach der
Messehalle 2 am Nordeingang
des Messegeländes.
Fachbesucher, Aussteller und

Referenten werden sich über
Themen wie die Verkehrsinfra-
struktur in Deutschland, private
Infrastrukturfinanzierung, die Op-
timierung des kommunalen Fi-
nanz- und Betriebsmanage-
ments, soziale Infrastruktur
(Krankenhäuser, Schulen, KI-
TAS) sowie Modernisierungs-
strategien für Kommunen und
kommunale Unternehmen aus-
einandersetzen. Auch der Infra-
strukturboom durch die Fußball-
Europameisterschaft 2012 in Po-
len und der Ukraine, die Olympi-
schen Spiele 2014 in Sotschi so-
wie die Infrastrukturpotentiale in
Indien und Aserbaidschan wer-
den Themen auf der Public Infra-
structure 2008 sein.
Hochrangige Vertreter aus Pri-

vatwirtschaft und öffentlichem
Sektor werden als Redner an der
Veranstaltung teilnehmen, so

z.B. Bundesfinanzminister Peer
Steinbrück, Dr. Johannes Schuy,
Projektleiter der Arbeitsgruppe
PPP beim Bundesministerium
der Finanzen, Stephan Weil,
Präsident des Verbandes kom-
munaler Unternehmen und
Oberbürgermeister der Stadt
Hannover, Rainer C. Beutel, Vor-

sitzender des Vorstandes der
KGSt, SE Alexander N. Tkachev,
Gouverneur der Region Krasn-
odar sowie zahlreiche Top-Ent-
scheider aus Verbänden sowie
der Bau-, Finanz- und Bera-
tungsbranche.

Innovative
Verwaltungskonzepte gefragt

"In vielen Kommunen sind inno-
vative Verwaltungskonzepte mit
neuen Ideen gefragt und werden
auch zunehmend umgesetzt. Auf
der Public Infrastructure 2008
haben Beteiligte und Besucher
die Möglichkeit, sich über aktuel-
le Möglichkeiten des modernen
Infrastrukturmanagements aus-
zutauschen. Viele Kommunen
sehen sich als moderne Unter-
nehmen und arbeiten – z. T.  ge-
meinsam mit der Privatwirtschaft
– an ihrer Handlungs- und auch

Wettbewerbsfähigkeit", erläutert
Sepp D. Heckmann, Vorsitzen-
der des Vorstandes der Deut-
schen Messe Hannover, das
Messe- und Kongresskonzept.
An den Ständen der Aussteller,
im Rahmen der zwei Abendver-
anstaltungen sowie den gemein-
samen Mittagsbuffets können die

Teilnehmer Lösungsansätze aus-
tauschen, Praxisbeispiele disku-
tieren und ihre Netzwerke durch
nationale und internationale
Kontakte erweitern. 

Namhafte Partner
unterstützen das Konzept

Es sind bereits zahlreiche Aus-
steller wie z.B. Ernst&Young, die
Pöyry Infra GmbH, die Bauindu-
strie Niedersachsen Bremen so-
wie weitere große und mittel-
ständische Unternehmen der
Bau-, Finanz-, Beratungs- und
Betreiberbranche angemeldet.
Namhafte Sponsoren unterstüt-
zen die Public Infrastructure
2008. Als Platinsponsor konnte
das Private-Equity- und Venture-
Capital-Unternehmen 3i gewon-
nen werden. Goldsponsoren sind
die Commerzbank und EuroHy-
po AG, als Silbersponsoren un-

terstützen die Depfa Bank, die
Nord LB, die DZ Bank Gruppe,
die Kanzlei Beiten Burkhardt,
das Dienstleistungsunternehmen
REMONDIS sowie das Bera-
tungsunternehmen Rudolf
Scharping Strategie Beratung
Kommunikation (RSBK) die
wachsende Veranstaltung. Als
Partner der Public Infrastructure
2008 fungiert erneut Roland Ber-
ger Strategy Consultants. 
Ideelle Träger sind:
- der Ostausschuss der Deut-

schen Wirtschaft (oa), 
- der Hauptverband der Deut-

schen Bauindustrie, 
- die Bauindustrie Niedersach-

sen-Bremen, 
- der Deutsche Städte- und Ge-

meindebund (DstGB)
- die Kommunale Gemein-

schaftsstelle für Verwaltungsma-
nagement (KGSt), 
- die German Facility Manage-

ment Association (GEFMA), 
- der Verband kommunaler Un-

ternehmen e.V. (VKU), 
- der Niedersächsische Städte-

und Gemeindebund

Modernes
Sicherheitsmanagement 

Parallel zur Public Infrastructu-
re 2008 findet in Halle 2 die Pu-
blic Private Security (PPS) statt,
eine neue Informations- und Dia-
logplattform für modernes Si-
cherheitsmanagement. Hier geht
es u.a. um die öffentliche Sicher-
heitsstruktur mit Einbindung pri-
vater Sicherheitsdienste, den
Schutz kritischer Infrastrukturen
sowie die Sicherheit im öffentli-
chen Personenverkehr.

Neue Ideen für "Konzern Stadt"
Public Infrastructure 2008, Kongressmesse für öffentliche Infrastrukturprojekte



Die Stadt Würzburg treibt in
dem wegweisenden Projekt
<Würzburg integriert!> die Ver-
waltungsmodernisierung durch
Informationstechnologien voran.
Dabei sollen ein besserer Bür-
gerservice und schnellere Ver-
waltungsprozesse zu geringeren
Kosten erzielt werden. Das Kon-
zept zu <Würzburg integriert!>
erhielt bereits im Jahr 2005 den
"Media@Komm-Transfer-Award"
des Bundeswirtschaftsministeri-
ums. Kurz vor Projektstart wur-
de das Konzept mit dem vom
Behördenspiegel und dem Bun-
desverband PPP ausgeschrie-
benen Innovationspreis PPP
2007 ausgezeichnet. Die Kombi-
nation von drei Aspekten macht
das Vorhaben der Stadt Würz-
burg einzigartig:
- die Anwendung des wettbe-

werblichen Dialogverfahrens
durch das der private Partner ar-
vato gefunden wurde, 
- die Umstellung von der funkti-

ons- zur fallorientierten Vor-
gangsbearbeitung, die einen
einheitlichen und professionel-
len Bürgerservice ermöglicht,
- und die Finanzierung des Pro-

jekts, da für Würzburg keine Ko-
sten anfallen.

Modern und bürgernah

Die Stadt Würzburg verfolgt
das Ziel, sich als herausragen-
der Kompetenzträger für eine
moderne, bürgernahe und tech-
nologisch führende Verwaltung
zu etablieren. Um diese strategi-
schen Zielsetzungen zu errei-
chen, wurde die Einbindung von
privaten Partnern ins Auge ge-
fasst. Das wettbewerbliche Dia-
logverfahren ist erst seit 2005
gesetzlich verankert und bot der

Stadt Würzburg die Möglichkeit
ihr eGovernment-Vorhaben ge-
meinsam mit privaten Dienstlei-
stern zu konkretisieren. Von
März 2006 bis März 2007 wur-
den der Teilnahmewettbewerb,
KickOff-Veranstaltungen mit al-
len Teilnehmern, Dialogphasen
und Projekttage durchgeführt.
Am 8. März 2007 erfolgte der
einstimmige Beschluss des
Stadtrates, der arvato govern-
ment services den Zuschlag zu
erteilen.
arvato government services ist

eine Tochter der arvato AG. Die
arvato AG ist der international
vernetzte Medien- und Kommu-
nikationsdienstleister der Ber-
telsmann AG. Mit ihren weltweit
mehr als 270 Tochterunterneh-
men und über 50.000 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern besetzt
arvato Spitzenpositionen in zahl-
reichen Branchen und Märkten.
Erfahrungen mit der öffentlichen
Verwaltung machte arvato im
Jahr 2005 in Großbritannien, wo
der Dienstleister ein PPP mit
dem englischen East Riding of
Yorkshire Council einging.
In Partnerschaft mit der Stadt-

verwaltung Würzburg identifi-
ziert arvato Bereiche der öffentli-
chen Leistungserbringung, die
mit den verfügbaren Mitteln wirt-
schaftlicher zu gestalten sind.
Kernbestandteile des Projektes
<Würzburg integriert!> sind zum
einen die Reorganisation aller
auf das Bürgerbüro beziehbaren
Prozesse und zum anderen der
Aufbau und Betrieb eines ein-
heitlichen Integrationsportals.
Das Projekt <Würzburg inte-
griert!> versteht unter eGovern-
ment nicht nur die bloße Elektro-
nifizierung der bestehenden

Strukturen und Aufgaben. Die
tiefgreifenden und umfassenden
Gestaltungspotentiale moderner
Informations- und Kommunikati-
onstechnologien sollen durch
die Umsetzung eines innovati-

ven Organisationskonzepts aus-
geschöpft werden, welches die
Reorganisation der Verwaltungs-
abläufe beschreibt. 

Kundenorientierung

Im Vordergrund steht hierbei
der Wandel von der funktions-
zur fallorientierten Antragsbear-
beitung. Nur so kann gewährlei-
stet werden, dass ein Mitarbeiter
alle Belange eines Bürgers be-
arbeiten kann. Dies bedeutet,
dass z. B. bei einem Umzug
nicht mehr die einzelnen Funk-
tionen "KFZ-Ummelden", "Per-
son-Ummelden", "Hund-Ummel-
den" usw. sondern der Fall "Um-
zug" im Fokus steht. Die Bürger
müssen daher nicht mehr ver-
schiedene Ämter aufsuchen und
mit verschiedenen Sachbearbei-

tern reden, sondern können dies
an einem Schalter mit einem
Sachbearbeiter erledigen. Durch
die Integration der bestehenden
Fachverfahren ist es zukünftig
auch nicht mehr erforderlich,

Bürgerdaten mehrfach zu erfas-
sen. Allein mit der einmaligen
Eingabe der neuen Adresse
können nun alle Papiere und
Datenbanken automatisch geän-
dert werden, auch zusätzliche
Serviceleistungen, wie Ummel-
dung des Telefonanschlusses
oder eine Meldung an die Ver-
sorgungsbetriebe können auto-
matisch erfolgen. Die Stadtver-
waltung orientiert sich somit an
den Anforderungen ihrer Kun-
den. Liegezeiten von Dokumen-
ten und Einarbeitungszeiten für
die Sachbearbeiter werden deut-
lich reduziert. Schon 2008 wer-
den folgende Leistungen über
das neue Bürgerbüro der Stadt-
verwaltung verfügbar sein:
- Anmeldung
- Führungszeugnis

- Auskünfte aus dem Melderegi-
ster
- Gewerbeanmeldung
- Fahrerlaubnis
- Bewohnerparkausweis
- Kfz-Zulassung
- Personalausweis
- Reisepass
- Lohnsteuerkarte
- Personenstandswesen
Kernelement der technischen

Basis ist eine Integrationsplatt-
form und eine Workflow-Kompo-
nente (Vorgangsbearbeitungssy-
stem). Hiermit werden die unter-
schiedlichen Anwendungen wie
Fachverfahren und Basiskompo-
nenten miteinander verknüpft, so
dass die Bearbeitung von Ver-
waltungsvorgängen unter einer
einheitlichen, internetbasierten
Oberfläche vorgenommen wer-
den kann. Diese steht auch dem
Bürger via Internet zur Verfü-
gung, wenngleich mit geringe-
rem Funktionsumfang. Bisherige
Ergebnisse der Untersuchungen
zeigen, dass erhebliche Ko-
steneinsparungen möglich sind.
Durch Automatisierung der Mel-
deregisterauskunft sind die Lei-
stungen bis zu 80 Prozent ko-
stengünstiger zu erbringen. Bei
der Lebenslage Umzug, welche
das Meldewesen, den Bewoh-
nerparkausweis, den Personal-
ausweis und die Lohnsteuerkarte
umfasst, sind Einsparungen von
durchschnittlich 35 Prozent mög-
lich.

Neue Wege bei
der Finanzierung

Neben dem umfassenden Mo-
dernisierungsansatz geht das
Projekt auch bei der Finanzie-
rung neue Wege. arvato über-
nimmt die gesamte Finanzie-

rung, auch die Vorfinanzierung
des Projektes. Für die Stadt
Würzburg entstehen dabei keine
Kosten. Ganz im Gegenteil ist
Würzburg bereits zu Beginn an
den Einsparungen beteiligt. Die
Refinanzierung für arvato wird
durch das Stelleneinsparungspo-
tenzial aus dem Einsatz der Inte-
grationsplattform erzielt. Durch
diese Organisationsverbesserun-
gen und automatisierte Abwick-
lung können in den nächsten
zehn Jahren 70 Vollzeitstellen
sozialverträglich entfallen. Dar-
aus ergibt sich eine Einsparung
von ca. 27 Millionen Euro. Die
natürliche Fluktuation in der
Kernverwaltung der Stadt Würz-
burg beträgt etwa 25 Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen pro Jahr.
Werden davon pro Jahr nur sie-
ben Stellen nicht wiederbesetzt,
wird das Einsparvolumen erfüllt.
Bei früheren Stelleneinsparun-
gen musste die Arbeit auf die
verbliebenen Kollegen und Kol-
leginnen verteilt werden, was zu
Mehrbelastungen führte. Bei
<Würzburg integriert!> werden
Stellen wegfallen, weil die Arbeit
aufgrund der neuen Technik und
der Prozessoptimierungen deut-
lich effizienter erledigt werden
kann. Diese Einsparungen wer-
den zwischen arvato und der
Stadt Würzburg aufgeteilt, Von
den 27 Millionen Euro entfallen
17 Millionen Euro auf Projektko-
sten bei der Stadt Würzburg und
arvato. Die verbleibenden zehn
Millionen Euro stehen direkt dem
städtischen Haushalt zur Verfü-
gung. arvato finanziert auch die
städtischen Projektkosten vor
und erhält nur Geld, wenn die
Einsparungen tatsächlich er-
reicht werden.

Ergebnisorientierte statt tätigkeit-
sorientierte Leistungserbringung
wird die Zukunft des Facility Ma-
nagements wesentlich kennzeich-
nen. Bereits sechs Facility Mana-
gement Unternehmen sind nach
dem Standard ipv® der Deutschen
Gesellschaft für Facility Manage-
ment (GEFMA) zertifiziert. Sie
setzen damit neue Qualitätsstan-
dards in ihrer Branche. 
Die Bezeichnung ipv® steht für

"Integrale Prozess Verantwor-
tung" im Facility Management
(FM) und bildet die "Spitze" des
pyramidal aufgebauten FM Excel-
lence Programms der GEFMA (s.
Grafik). Während die Richtlinien
710 (Rechtskonformität) und 720
(Managementkompetenz) die we-
sentliche Basis für qualitativ hoch-
wertige und intelligente Dienstlei-
stungen im FM bilden, sollen die
Richtlinie 730ff (ipv®) im Allgemei-
nen und die zertifizierten Dienst-
leister im Speziellen eine Basis
für Verantwortungs- und Risikoü-
bertragungen vom Auftraggeber
auf den Auftragnehmer schaffen.
Im Facility Management kann ei-
ne Vielzahl von kerngeschäftsun-
terstützenden Sekundärprozes-
sen sinnvoll gebündelt werden
und der Dienstleister vertraglich
geregelt die Mitverantwortung
übernehmen. 
Gebäudemanagement und im-

mobiliennahe Dienstleistungen
bilden dabei die wesentliche Ba-
sis übertragbarer Sekundärpro-
zesse, grenzen sie aber keines-
wegs ein. So übernehmen ipv®-

zertifizierte Dienstleister bei-
spielsweise im Gesundheitswe-
sen neben dem Gebäudemana-
gement auch Archivierungs- und
Logistikaufgaben bis hin zu Pati-
entenservices oder bieten im Be-
reich der Rechenzentren über
sinnvolle Verdrahtung von Ener-
giebeschaffung einerseits und
der Planung von Kapazitäten und
Klimamodellen andererseits ein
Produkt "Verfügbarkeit von Strom
und Technik". 
Auch Real Estate Kunden kann

über die ipv® Logik eine neue
Produktwelt offeriert werden: Ei-
ne synergetische Kopplung von
An- und Vermietungsleistungen
mit klassischen Gebäudemana-
gementaspekten könnte die Ent-
lohnung deutlich stärker an Leer-
stands-, respektive Vermietungs-
quoten und Mietertragsentwick-
lungen, binden.

Unternehmen handeln
eigenverantwortlich

Die Übernahme Intergraler Pro-
zessverantwortung erfordert von
den anbietenden Unternehmen
die Bereitschaft,  Verantwortung
für das Ergebnis ihrer Tätigkeit
und nicht nur für das Erbringen
einzelner Leistungen zu überneh-
men. Hatte bisher ein Dienstlei-
ster beispielsweise mit entspre-
chend ausgeführten Wartungsin-
tervallen seinen Auftrag erfüllt, so
übernimmt ein ipv®-zertifizierter
Dienstleister im obigen Modell
auch die Verantwortung dafür,
dass die Anlage tatsächlich dau-

erhaft funktioniert. Wie er dieses
Ziel in der Praxis erreicht, bleibt
dabei weitestgehend ihm selbst
überlassen. Für den Auftraggeber
zählt nur noch das garantierte Er-
gebnis. 

Für die FM-Unternehmen ergibt
sich aus der Ergebnisverantwor-
tung per se eine größere Gestal-
tungsfreiheit. Sie handeln eigen-
verantwortlich an der Schnittstel-
le zum Kerngeschäft des Kunden
und können so unbürokratisch
spezifische Erfahrungen einbrin-
gen. 
Eine entsprechende Ergebnis-

verantwortung hat DeTeImmobili-
en auch bei seinem ipv®-Projekt
Rechenzentrum Euro-Industrie-
Park München umgesetzt, bei
dem eine Verfügbarkeit des Re-
chenzentrums von 99,999 Pro-
zent garantiert wird. Neben der

wirtschaftlichen Verantwortung
bei allen Leistungen der Gesi-
cherten Energieversorgung, der
Raumluft- und Klimatechnik liegt
auch das kundenspezifische Be-
treiberkonzept mit durchgängiger

Rufbereitschaft und komplettem
Störungsmanagement in der Ver-
antwortung von DeTeImmobilien.
Zusätzlich zählen die Planung,
Konzeption und Umsetzung von
Baumaßnahmen im Rechenzen-
trum sowie die kontinuierliche
Überwachung aller kritischen Be-
reiche zum Aufgabenbereich. Für
den Kunden konnte so eine gra-
vierende Reduzierung des Aus-
falls- und Datenverlustrisikos so-
wie des wirtschaftlichen Risikos
erreicht werden. Durch den Ein-
satz eines einzigen integralen
Dienstleisters konnten die Be-
triebskosten zuverlässig geplant

und die Haftungsrisiken reduziert
werden. Die reduzierte Komple-
xität ermöglichte dem Kunden ei-
ne optimale Konzentration auf
sein Kerngeschäft.

Systemdienstleistung
zertifiziert durch die GEFMA

Wesentlicher Gedanke der Inte-
gralen Prozess Verantwortung ist
die Systemdienstleistung, die das
reibungslose Ineinandergreifen
von Leistungen mit dem Ziel be-
schreibt, einen optimalen Pro-
zess zu gestalten. Damit wird aus
der Gebäudedienstleistung eine
Managementaufgabe, die auch
Aufgabenbereiche wie Risikoma-
nagement und Projektsteuerung
enthält. Entscheidend ist, dass
der ipv®-zertifizierte Dienstleister
durchgängig für den Prozess und
dessen Ergebnis wirtschaftlich,
technisch und rechtlich verant-
wortlich ist und gegenüber dem
Auftraggeber auch in dieser Tiefe
eigenverantwortlich zu handeln
hat. Seine Befähigung muss ein
ipv®-zertifizierter Dienstleister im
Rahmen eines Zertifizierungs-Au-
dits nachweisen. Derzeit erfolgt
die Zertifizierung noch durch eine
extern begleitete, gegenseitige
Abnahme der bereits zertifizier-
ten Unternehmen, wird aber
zukünftig durch den TÜV erfol-
gen. Die inhaltliche und methodi-
sche Basis für das ipv®-Zertifikat
bildet die GEFMA-Richtlinie 730.
Vor etwa drei Jahren hatte die
GEFMA ihre FM-Excellence-In-
itiative zur Steigerung der Qua-

lität von komplexen FM-Dienstlei-
stungen gestartet. 

Leitfaden für öffentliche
Auftraggeber

Der Einkauf integraler FM-Lei-
stungen hat sich in der Privatwirt-
schaft bereits als vernünftige
Möglichkeit erwiesen, deutliche
Kosteneinspareffekte zu generie-
ren und dem Auftraggeber die
Konzentration auf seine Kernauf-
gaben zu ermöglichen. Vor den
gleichen Herausforderungen
steht auch die öffentliche Hand.
Die verfahrensrechtlichen Vorga-
ben erschweren es jedoch öffent-
lichen Auftraggebern Leistungen
auszuschreiben, die auch das
Anbieter-Know-how berücksichti-
gen. Der Auftraggeber steht bei
der integralen Vergabe von FM-
Leistungen vor der Schwierigkeit,
funktional und ergebnisorientiert
ausschreiben zu müssen. Um da-
bei Hilfestellung zu geben, hat
die GEFMA den "Leitfaden für die
Ausschreibung komplexer FM-
Dienstleistungen als Integrale
Prozess Verantwortung ipv durch
öffentliche Auftraggeber" verfas-
st, der zahlreiche Checklisten
und Werkzeuge bietet und über
die Geschäftstelle der GEFMA
(www.GEFMA.de) erhältlich ist.
Satya-Alexei Sievert, Leiter FM

Konzepte & Solutions bei De-
TeImmobilien, Leiter AK Qualität
der GEFMA
Oliver Schneider, Senior Con-

sultant, FM Konzepte & Solutions
bei DeTeImmobilien
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Die Zukunft des Facility Managements
Gebäudedienstleister übernehmen Gesamtverantwortung für alle immobilienspezifischen Sekundärprozesse ihrer Kunden

Die GEFMA Qualitätspyramide. Foto: PPP-Kompakt/DeTeImmobilien

Dienstleistungspartnerschaft für eGovernment
Wie die Stadt Würzburg mit arvato die Verwaltung der Zukunft entwickelt

Oberbürgermeisterin Dr. Pia Beckmann und arvato Geschäftsleiter
Dr. Christoph Baron besiegeln ihre Zusammenarbeit bei <Würzburg
integriert!>. Foto: PPP-Kompakt/arvato AG


